MAbonnementshreis für Lodz: 
Jährlich 8 NEL, halb. 4 Nbl., viertel. 2 Rbl. pränumerando 


Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
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vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. 


Preis eines Exemplarz 5 Kop. 


Erſchelnt 6 Mal wöchentlich. 
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IA land. 


St. Petersburg. 


— Der Schah von Perſien ſollie ſchon 
am 1. Mai in Dſhulſa eintreffen. Sein 
Gefolge auf der Reife durch Europa wird 
aus 40 Perſonen beſtehen. Außerdem führt 
er einen ganzen Transport von Geſchenken 
mit ſich, die für die europälſchen Monarchen 
beſtimmt find. Die Hauptperſonen feines Gr: 
ſolges ſind der Großvezir Amin⸗Sultan, 
der Präſident des Staatsraths Amiared⸗ 
Dauleh, der Miniſter des Unterrichts, des 
Poſt⸗ und Telegraphenweſens Mulbar-ed⸗ 
Dauleh, der Ceremonienmeiſter Ittimad⸗es⸗ 
Sultaneh und der Oberkammerherr Madſhdud 
Dauleh. An der fuſſiſchen Grenze begrüßen 
den hohen Relſenden General⸗Adjutant Por 
pow, Flügeladiutant Graf Keller, der perſi⸗ 
ſche Geſandte in St. Petersburg Mirſa⸗ 
Machmud⸗Chan, Flügeladjutant der Schahs, 
und der Legatlonsrath Mirſa⸗Riſa⸗Chan, der 
örtliche Gouverneur u. A. In Tiflis veranſtal⸗ 
tet der Landeschef zu Ehren des Schahs eine 
e Jagd, zu welcher der hohe Nei⸗ 
ende ſeine Theilnahme bereits zugeſagt bat. 
Von Tiflis reſſt der Schah ohne großen 
Auſenthalt über Moskau nach St. Peters⸗ 
burg. Die urſprüngliche Abſicht, einige Tage 
in Moskau zu vern eilen, iſt aufgegeben und 
wird ſich der dortige Aufenthalt des hohen 
Reijenden nur auf einige Stunden beſchrän⸗ 
ken. In St. Petersburg findet am 11. 
Mal feierlicher Empfang auf dem Nikolai⸗ 
Bahnhofe ſtatt, von wo ſich der hohe Gaſt 
in's Winterpalals begiebt, wo eine Anzahl 
von Gemächern für ihn hergerichtet iſt. Am 
14., ſpäteſtens am 15. Mal veiläßt der 
Schah St. Petersburg und reiſt nach Warſchau, 
wo er ſieben Tage zu verwellen gedenkt, um ſich 


der Ehrt küächer, 


Noman 
von 
Auguſt König. 


Ewald 


> Erfes Kapitel. 
ae Am Vorabend, 


Ich bedaurt, Dir das jagen zu müſſen, 
mein lieber Sohn, aber ich melne, es ſei 
meine Pflicht und ich dürſe es Dir nicht 
verſchwelgen. Ein Vorwurf kann mir wirk⸗ 
lich nicht gemacht werden, ich habe mich 
ſehr genau erkundigt, als ich vor Jahren 
einen Thell meines Vermögens in den Aktien 
dieſes Bankvereins anlegte, Niemand. rieth 
mir ab, Leute, welche die Verhältniſſe ſehr 
gut kennen mußten, bezeichneten die Papiere 
als durchaus ſicher und ſie haben auch 
bisher jährlich eine namhafte ‚Dividende 
eingebracht. Daß dec Advokat ſich in Un⸗ 
ternehmungen einließ, die der Bankverein 
mit enormen Summen bezahlen mußte, das 
ſcheint weder der Verwaltungs rath, noch die 
Auſſichtsbehörde gewußt zu haben — * 

„Welcher Advokat, Papa!“ fragte der 
junge Mann, der in der Fenſterniſche des 
elegant eingerichteten Zimmers ſtand und 
dem kleinen, korpulenten Herrn voll herz⸗ 
licher Thellnahme in das bartloſe, gutmüthige 

Antlitz ſchaute. 

„Na, der Direktor des Vereins, er 
war ja früher Advokat, für ſeine Sünden 
müſſen wir nun büßen.“ 


eingehend mit der ſehenswürdigen Haupt⸗ 
ſtadt des alten Polen bekannt zu machen. 
In Warſchau wartet ſeiner ebenſo wie in 
St. Petersburg ein feſtlicher Empfang und 
werden ihm zu Ehren dort wie bier ver⸗ 
ſchledene Feſtlichkelten veranſtaltet werden. 
Von Warſchau reiſt der Schah nach Berlin 
zum Beſuch des deutſchen Kaiſers, ſodann 
nach England zum Beſuch der Königin 
Victorla. Bon London begiebt ſich der Schah 
nach Paris, wo er etwa einen Monat ver⸗ 
weilen und natürlich auch die Ausſtellung 
beſuchen wird. Auf der Rückreiſe beſucht 
der Schah den Kaiſer Franz Joſef, den 
türkiſchen Sultan, die Könige von Rumänien 
und Serbien. Von Belgrad reiſt der Schah 
wieder nach Rußland, von wo er die Heim⸗ 
reiſe nach Perſien antritt. Die ganze Reiſe 
des Schah wird 4 bis 5 Monate dauern 
und ſollen mit derſelben namentlich auch 
politiſche Zwecke verbunden ſein. 

— Die Lage der Branntweinbrennerelen 
im. ‚üblichen Rußland iſt, den Charkower 
Zeitungen zufolge, eine höchſt precäxe und 
droht denſelben das nämliche Schickſal, wie 
es einigen Zuckerfabriken beſchieden war, 
das heißt ein Theil der Brennereien wird 
ſich wohl in die Nothwendigkelt verſetzt ſehen, 
bis auf beſſere Zeiten ihren Betrieb gänzlich 
einzuſtellen. Die Preiſe hielten früher im⸗ 
merhin noch den Export unſeres Spiritus, 
mithin auch die Production ſelbſt aufrecht; 
in der letzten Zeit ſind die Preiſe aber der⸗ 
art herabgegangen, daß der Branntweinbrand 
nur noch mit Verluſten verknüpft iſt. Der 
Export unſeres Spiritus nach dem Auslande 
beſchränkt ſich faſt ausſchließlich auf die 
Türkei und Egypten; nach Spanien, Frank⸗ 
reich und den anderen europäiſchen Staaten 
gehen blos verſchwindend geringe Quanti⸗ 
täten. Es iſt eben dem deutſchen Spiritus 
gelungen, die ruſſiſche Waare aus dem 
Felde zu ſchlagen. 15 


„Die Aktien ſind völlig entwertet?“ 

„Nein, das nicht, Hugo,“ erwiderte 
der alte Herr, der langſam auf und nieder 
wanderte, 
fie keine Zinſen einbringen und ich verhehle 
Dir nicht, daß dies für mich immerhin ein 
empfindlicher Ausfall ſſt. Als Rentner bin 
ich auf meine Zinſen angewleſen, ich könnte 
mir vielleicht eln größeres Einkommen ver⸗ 
ſchaffen, wenn ich mit dem Gelde ſpekuliren 
wollte, aber das mag ich nicht.“ 

„Es wird auch nicht nöthig fein, Papa,“ 
ſagte Hugo in beruhlgendem Tone. „Deine 
beiden Kinder find gut verſorgt, ich habe 
ein blühendes Geſchäft und eine ſehr ver⸗ 
mögende Frau und Leonie wird morgen die 
Gattin eines reichen Mannes.“ 

„Iſt Heinrich Schloß in der That ein 
reicher Mann?“ fragte der Rentner zwei⸗ 
felnd, während er ſtehen blieb und jeinen 
Sohn erwartungsvoll anblickte. „Ich weiß 
es noch immer nicht, er hat keln Amt und 
kein Geſchäft, er weiß heute noch nicht, wo 
er ſich dauernd niederlaſſen will —“ 

„Aber er hat Geld, viel Geld, das 
hab' ich mit meinen elgenen Augen geſehen. 
Wie er's erworben hat, das hat er uns ja 
auch gejagt und ich finde es begrelflich, daß 
er nun in Muße die Früchte feiner raſtloſen 
Arbeit genleßen will.“ i 

„Ja, ja,“ nickte der Rentner, „dagegen 
ließe ſich ja nichts einwenden, aber ich kann 
die Ahnung nicht loswerden, daß mein 
Schwieger ſohn nach der Hochzelt die Mitgiit 
Leonit's von mir fordern wird. Du magſt 
ſagen, was Du willſt, ein herzliches Einver⸗ 
nehmen beſteht zwiſchen ihm und uns noch 
immer nicht.“ 

„Leonie liebt ihn —“ 


Moskau. Am 14. (26. April,) dem 
Tage des 60jährigen Oſſizlers⸗Jubiläums 
Sr. Durchlaucht, des Moskauer General⸗ 
gouverneeurs, Fürſten Wladimir Andre⸗ 
jewitſch Dolgorukow, wurde derſelbe nach 
den „R. W.“ von Sr. Majeſtät dem Kai⸗ 
ſer durch ein hohes Zeichen Monarchiſcher 
Auſmerkſamkeit beglückt, indem Allexhöchſt⸗ 
derſelbe den Kommandirenden des Kalſerlichen 
Hauptquartiers Generaladjutanten Richter be⸗ 
auftragte, dem Fürſten Dolgorukow zu dle⸗ 
ſem bedeutungsvollen Tag im Namen Sr. 
Majeſtät zu gratuliren. 

Aus demſelben Anlaſſe erſchien bei Sr. 
Durchlaucht dem Fürfien Dolgorukow elne 
Deputatſon des Leib⸗Garde⸗Regiments zu 
Pferd, in welchem Sr. Durchlaucht vor 60 
Jahren ſeinen Dienſt begnonen hatte. Im 
Laufe des Tages erhlelt Sr. Durchlaucht der 
Fürſt von Mitgliedern der Kaſſerlichen Fa: 
milie, verſchiedenen Inſtitutionen und Per⸗ 
ſonen im Auslande und von allen Theilen 
des ruſſiſchen Reiches, vorherrſchend natürlich 
aus Moskau, eine große Zahl von, in den 
wärmſten und herzlichſten Ausdrücken abge 
faßten Glückwunſch⸗Telegrammen. Infolge 
der Familientrauer beſchränkte ſich der Fürſt 
an feinem Jubiläumstage auf den Empfang 
ſeiner Verwandten und der nächſtſtehenden 
Perſonen; eine große Anzahl Perſonen der 
verſchledenſten Dienſizweige und perſönliche 
Bekannte des Fürſten ſuhren indeß bei dem⸗ 
ſelben vor, um ihre Namen in das aus⸗ 
liegende Buch einzuſchreiben, unter Hinzu ⸗ 
ſügung ihrer Glückwünſche anläßlich des 
Jubiläums des Fürſten und ihres Beileids 
anläßlich des Hinſcheidens der Schweſter 
desſelben, der Fürſtin M. A. Lwow. 


„aber einige Jahre lang werben. 


„Wenn ich davon nicht überzeugt wäre, 
würde ich meine Zuſtimmung nicht gegeben 
haben. Offen geſtanden, Aſſeſſor Berg⸗ 
mann wäre mir als Schwiegerſohn lleber 
geweſen!“ 

Mit gedankenvoller Mlene drehte Hugo 
an den Spitzen ſeines blonden Vollbartes, 
ſein ernſtes Antlitz hatte ſich mehr und mehr 
umpwölkt. 85 a 

„Ich hatte feine Werbung mit Sicher: 
heit erwartet,“ ſagte er „und ich glaube 
auch heute noch, daß er ſie beabſichtigte, 
aber anbieten konnte ich ihm die Hand mel⸗ 
ner Schweſter nicht.“ 5 

„Leonie würde ihm das Jawort gege⸗ 
ben haben!“ 

„Das glaube ich auch und es iſt mir 
eigentlich unverſtändlich, daß Heinrich Schloß 
ihn ſo raſch aus dem Sattel heben konnte.“ 

Der alte Herr hatte eine geraume Weile 
finnend in die Abenddämmerung hinausge⸗ 
ſchaut, mit einem leiſen Seufzer trat er 
vorn Fenſter zurück, um die unterbrochene 
Wanderung wieder aufzunehmen. 

„Das läßt ſich nun nicht mehr än⸗ 
dern und wir wollen das Beſte hoffen,“ 
ſagte er, „aber bitten möchte ich Dich, Deis 
nem zukünftigen Schwager meine Verluſte zu 
berichten —“ 2 - 

„Heute noch?“ unterbrach Hugo ihn 
erſtgunt. „Iſt es nicht rathſamer, damit 
bis nach der Trauung zu warten?“ 

„Nein, mein Sohn; morgen auf dem 
Hochzeitsfeſte wirſt Du keine Gelegenheit 
dazu finden und fändeſt Du ſie, ſo dürfteſt 
Du ſie nicht benutzen; an eigem ſolchen 
Tage von unangenehmen Dingen zu reden, 
wäre rlckſichtslos, nach der Hochzeit aber 
tritt. das junge Ehepaar die Reife nach 


Inſertiousgebühr: 


Für die Petitzelle oder deren Raum 6 Rop., 


für Reklamen 15 Kop. 


Im Kublande Übernimmt Infertionsaufträge 
Haasenstein & Vogler, Königsberg l/ P. oder deren Filialen. 
| In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatoräta 18, 


Ausländiſche Nachrichten. 


— Die Berliner „Poſt“ ſchreibt: „Der 
Polizellnſpector Wohlgemuth 
aus Mihlhauſen i. E. iſt auf Schwelzer 
Boden verhaftet und zwei Tage gefangen 
gehalten worden. Auf diesſeitige Dazwiſchen⸗ 
kunft iſt endlich ſeine Freilaſſung erſolgt. 
Die Verhaftung erfolgte nach der „Kölniſchen 
Zeitung? auf Anzeige eines Baſeler Schnei⸗ 
dermeiſters, welcher vorgab, Wohlgemuth 
hätte ihm für Spitzeldienſt 200 Mark ge⸗ 
zahlt. Wohlgemuth erklärt, nur Erkundigung 
eingezogen zu haben. Der Bundesrath er» 
wartet nur den amtlichen Bericht aus 
Aargau, und wird dann ſelbſt die Sache 
in die Hand nehmen. Zwiſchen der deut⸗ 
ſchen Geſandtſchaſt in Bern und dem Chef 
der Juſtiz hat ſchon eln Austauſch von 
Miitheilungen ſtattgefunden. 

Wahrſcheinlich iſt der Zuſammenhang 
fo, daß man den Pollzei⸗Inſpector unter der 
Vorſpiegelung, ihm Bedeutungsvolles zu 
enthüllen, auf Schweizer Geblet gelockt hat. 
Dort war ihm eine Falle bereitet, indem 
die Schwelzer Polizei von der bevorſtehenden 
Ankunft eines deutſchen „Lockſpizels“ bes 
nachrichtigt worden war und den Polizei⸗ 
Inſpector als ſolchen verhaftete.“ 

Es wird Allen, die Geſühl für 
Recht und Billigkeit haben, einige Befriedi⸗ 
gung gewähren, zu hören, daß der Stait⸗ 
halter von Nlederöſterreich, unter deſſen Auf⸗ 
ſicht die Wiener Pferdebahnge⸗ 
ſellſchaft ihren Betrieb führt, in einer 
ſehr beſtimmt gehaltenen Verfügung die Dis 
rettion angewieſen hat, den zwölfſtündigen 
Arbeltztiag für die Kutſcher einzuführen, 
widrigenfalls der Staat voa dem ihm zus 
ſtehenden Rechte Gebrauch machen und die 


Pferdebahn in eigene Verwaltung nehmen 


Italien an. Verſchweigen mag ich es auch 
nicht, mein Schwiegerſohn ſoll mir ſpäter 
nicht den Vorwurf machen können, ich hätte 
meine Verhältniſſe abſichilich verdunkelt, um 
ihn nicht von der Verbindung mit uns 
zurückzuſchrecken. Du wirſt heute Abend 
noch ein Stündchen mit ihm zuſammen 
ſein, mit einigen Worten iſt die Sache er⸗ 
ledigt und beunruhigen kann ihn Deine 
Mittheilung nit. Die Aktien behalten 
ihren Werth, wenn ſie auch einige Jahre 
keine Dividende ergeben, fie können auch ſetzt 
nicht verkauft werden, es wäre mir aljo 
elnſtwellen nicht möglich, eine größere Summe 
fluſſig zu machen.“ J 

Hugo ſchüttelte unmuthig das blonde 
Haupt, ſein Blick ruhte forſchend auf dem 
Vater, der vor feinem Schrelbtiſch ſtehen 
geblieben war und eine Cigarre anzündete. 

„Ich verſtehe Deine Beſorgniſſe nicht“, 
ſagte er, „ich ſehe auch nicht die Nothwendig⸗ 
keit ein, Heinrich von dem Vorgefallenen 
unterrichten zu müſſen. Wenn er auf die 
Mitgift Leonie's ſo großes Gewicht legte, 
ſo würde er darüber bereits mit Dir ge⸗ 
redet haben — 

„Et hat es wohl deshalb noch nicht 
gethan, weil ihm Jedermann geſagt hat, 
daß der Rentner Franz Käſtner ein reicher 
Mann ſel.“ Ur 

„Und wenn er es nach der Hochzelt 
thut, ſo iſt es dann immer noch früh ge 
nug, ihn über die Verhältniſſe aufzuklären.“ 

„Nicht doch, ich will einen Vorwurf 
vermeiden, der ſcheinbar berechtigt und mir 
ſehr unangenehm wäre!“ 

„ dDieſe Erklärung konnte ihn veran⸗ 
laſſen, die Einlöjung jelnes Wortes zu vers 
weigern.“ dl 


werde. Hieraus ergiebt ſich alſo, jo ſchreibt 
die „Tägl. Rundſch.“, daß die Direktion 
keineswegs ſo bereitwillig auf die Beſſerung 
des Looſes der Kutſcher eingegangen iſt, wie 
es verbreitet wird. Es herrſcht ſelbſt in 
den leitenden Kreiſen die lebhafteſte Miß⸗ 
fimmung darüber, daß der oft genannte 
Neiges, der die Mehrzahl der Aktien beſitzt 
und darum eine unerträgliche Tyrannei aus⸗ 
übte, in ſo ſchändlicher Weiſe die Unter⸗ 
beamten zu Sklaven ernledrigte und dadurch 
die Unruhen hervorrief, die jo viel Unheil 
herbeigeführt haben. Freilich wäre es Sache 
der Auſſichtsbehörde geweſen, rechtzeltig, alſo 
vor dem Ausbruche des Streiks vorbeugend 
einzugreifen. Inſofern iſt auch hierbei wieder 
der ſprichwörtliche öſterreichlſche Beamten: 
ſchlendrlan von einer gewiſſen Mitverant: 
wortung nicht freizuſprechen. Herr Reitzes, 
der das Muſter eines Protzen zu fein fcheint, 
möchte nun am liebften die ganze Pferdebahn 
los ſein und unterhandelt mit einer großen 
Bank über den Verkauf ſeiner Aktien. Die 
Antiſemiten haben mit dieſer Sache wieder 
Waſſer auf ihre Mühle bekommen, denn bei 
der blutfaugeriſchen Ausbeutung waren jll⸗ 
diſche Kapitaliſten am meiſten betheiligt. — 
Gegenwärtig unterhandelt der Verwaltungs⸗ 
rath mit dem Magiſtrat um den Erlaß der 
Konventionalfirafe von 50,000 Gulden, die 
Letzterer der Geſellſchaft wegen den Ein⸗ 
ſtellung des Betriebes auferlegt hat. Man 
bezweifelt in juriſtiſchen Krelſen, ob die Er⸗ 
hebung der ‚Strafe rechtlich zuläſſig und 
durchführbar ſein möchte. Indeffen dürſten 
bieje Zwelfel doch wohl nur von Denen 
gehegt werden, die für die Geſellſchaft Parthei 
nehmen. Jedenfalls würde es in Wien 
überall Bedauern erregen, wenn dle Geſell⸗ 
ſchaft ſtraflos davon käme. Der Kalſer hat 
für vie in den Unruhen verletzten Poltziſten 
tauſend Gulden geſpendet. Es find im Gan⸗ 
zen J8 Sſcherheitswachtleute und zwei Bes 
helmpoliziſten verwundet worden. 


Tagtschrenik. 


— Die feierliche Einweihung des 
Denkmals in Czeſtochau für den in Gott 
ruhenden Kalſer Alexander II. fand am 17. 
(29.) v. M. unter ſehr zahlreicher Bethel⸗ 
ligung von hohen Beamten und Vertretern 
aller Stände ſtatt. Se. Excellenz der Herr 
General⸗Gouverneur von Warſchau, General⸗ 
Adjutant Hurko, der General⸗Adjutant Graf 
Muſſin⸗Puſchkin, Markgraf Wielopolſki, fo: 
wie mehrere andere Militär und Civil⸗ 
Würdenträger trafen um 12 Uhr Mittags 
mittels Sonderzuges ein. 

Nach einem Beſuch der griechiſch katho⸗ 
liſchen Kirche beſichtigte Se. Excellenz die 
um das Denkmal im Viereck aufgeſtellten 
Truppen und kurz darauf begann die Feler⸗ 
lichkeit. 

Aus der Kloſterkirche kam die Pro⸗ 
zeſſion; unter dem Baldachin ſchritt der 
katholiſche Biſchof Beresniewigz, vor ihm 
zahlreiche Ganonicid und der Clerus. Nach 
dem Gebet erfolgte unter Kanonenſalven die 
Enthüllung. 


„Das fürchte ich nicht, gerade melne 
Offenheit muß ihn beruhigen, und dleſe 
Offenhelt iſt ein Ehrenmann dem anderen 
ſchuldig. Nun komm, wir wollen in's 
Wohnzimmer zurückkehren.“ 

Hugo folgte dem Vater mit umwölkter 
Stirne, ihm war dleſer Auftrag ſehr unan⸗ 
enehm, zumal er ihm nicht nur überflüffig 
hen auch gefährlich erſchlen 

Im Wohnzimmer ſaß das Brautpaar 
Arm in Arm auf dem Divan, Heinrich 
Schloß heſtete die dunklen, blitzenden Augen 
mit einem lauernden Ausdruck auf dle Ein: 
tretenden, während Leonie, eine blendend 
ſchöne, ſchlanke Blondine ſich in ihrem leb⸗ 
haften Geſpräch mit der zlemlich korpulenten 
Mutter nicht ſtören lleß. 

„Wir lehren jedenfalls von unſerer 
Reife hleher zurück, Mama“, ſagte das 
Madchen, „Heinrich hat mir das verſprochen, 
bis dahin werden wir uns auch entſchloſſen 
haben, wo wir ſpäter wohnen wollen.“ 

„Am tichtigſten wäre es wohl, wenn 
Ihr hier, bei den Eltern Euren Wohnſitz 
nehmen wolltet“, erwiderte die alte Dame, 
deren dunkles Haar ſchon einige Silber fäden 
zeigte, „wir würden Euch während Eurer 
Abweſenheit das Neſt einrichten, Ihr hättet 
dann ſpäter keine Laſt mehr damit.“ 

„Sehr llebenswürdig, Mama“, ſagte 
Heintſch, an dem braunen Schnurrbart 
drehend, der feine Oberlippe ſchmückte, „ich 
würbe das mit dem größten Dank accepti⸗ 
ten, wenn es nicht in melner Abſicht läge, 
irgend wo ein Gut zu kaufen, deſſen Ver⸗ 
waltung meiner Thätigkeit ein lohnendes 
Feld bietet. Ich habe mich nun lange ge⸗ 
nug von der Arbeit früherer Jahre ausge 


Auf der Vorberfeite des Denkmals be⸗ 
findet ſich folgende Inſchrift in ruſſiſcher 
und polniſcher Sprache: „Dem Kalſer Be: 
freier Alexander II.“, unten: „Errichtet im 
Jahre 1889 durch die Landbevölkerung des 
Königreichs Polen.“ An der Seite des 
Denkmals: „Ukas vom 19. Februar 1864. 
Möge dieſer Tag auch den Landleuten des 
Königreichs ewig im Gedächtulß bleiben, als 
der Tag des Beginns ihrer neuen Wohlfahrt.” 

Nach der Einweihung kehrte der Kirchen⸗ 
zug nach der Kloſterkirche zurück und kurz 
darauf kam aus der griechiſch⸗katholiſchen 
Kirche die Prozeſſion mit dem Biſchof von 
Lublin, Flawian, an, der ein Seelenamt für 
den in Gott ruhenden Kaiſer Alexander II. 
celebrirte. Nach Schluß der Andacht ertönten 
abermals Kanonenſalven. 

Nach Rückkehr der Prozeſſion nach der 
Kirche defilirten die Truppen, beftehend aus 
zwei Regimentern Infanterie, einem Dra⸗ 


goner⸗Regiment, einigen Abtheilungen der 


Grenzwache und zwei Artlllerie-Batterlen vor 
Sr. Excellenz dem Herrn General:Bouver: 
neur. 

Nach der Parade nahmen die Deputa⸗ 
tion en, beſtehend aus drei Gemeinde ⸗Wojten 
aus jedem Kreiſe, an den Tafeln, die in dem 
eigens zu dleſem Feſttage errichteten Pa⸗ 
vlllon aufgeſtellt waren, Platz. Aus dem 
Kloſter kam, begleitet von der Gelſtlichkeit, 
der Biſchof Bertänlewlez und hielt in An: 
weſenhelt der hohen Gäſte eine lange Ans 
ſprache an die Landleute, in welcher er dle 
hohen Eigenſchaften des verſtorbenen Mo⸗ 
narchen hervor hob, für welchen die Landleute 
ewige Dankbarkeit fühlen und dieſe auf die 
folgenden Generationen überweiſen ſollten. 
Der Biſchof ſprach ſodann von der Achtung 
vor dem Geſetz, von der Liebe aller Claſſen 
der Geſellſchaft und von den Bürgerpflichten. 

Nach Schluß der Nede brachte Se. 
Excellenz der Herr General⸗Gouverneur einen 
Toaſt auf das Wohl Sr. Majıftät des 
Kalſers Alexander III. aus, der mit lauten 
Hurrah⸗Rufen begrüßt wurde. Die Muſik 
intonirte die Nationalhymne, alle Anweſenden 
erhoben ſich von ihren Sitzen und hörten 
dleſelbe entblößten Hauptes an. 


Se. Excellenz der Herr General⸗Gou⸗ 


verneur dankte den Landleuten für die zahl⸗ 
reiche Bethelligung an dem Feſte und für 
die Opferwilligkeit, durch welche das Denkmal 
erſtanden iſt. 

Sämmtliche hohen Gäſte begaben ſich 
ſodann nach dem Kloſter, beſichtigten daſſelbe 
und nahmen an dem dortſelbſt veranſtalteten 
Diner Theil. 

Um 6 Uhr verließ Se. Excellenz der 
Herr General⸗Gouverneur Czeſtochau. 

Zu der Feier trafen in Cigſtochau ein, 
faſt alle Gouvernements:Chefs des Königreichs 
Polen, viele Krels⸗Cheſs, zahlzeiche Beamten 
der verſchiedenen Dekaſterlen, ſowie tauſende 
von Bewohnern aus der ganzen Umgegend. 

Die ſeltene und erhebende Feler war 
vom ſchönſten Wetter begleitet. 

— Kirchliches. In der evangeliſchen 
Trinitatiskirche findet heute Don⸗ 
nerſtag, den 2. Maler. Abends 
8 Uhr Miffionsftunde und Kollekte zu 


ruht, das müßige Leben in der Stadt be⸗ 
hagt mir nicht mehr, überdies möchte ich 
auch mein Vermögen gewinnbringend an⸗ 
legen.“ 

Der Rentner hatte die Gläſer, die auf 


dem Tıfche ſtanden, gefüllt und eins derſelben 


mit prüfender Mlene ausgetrunken. 

„Als Tiſchweln für morgen vorzüglich!“ 
nickte er ſeinem Sohne elnen verſtändniß⸗ 
vollen Blick zuwerſend, „ich bin mit Deiner 
Wahl ganz. einderftanden, auch die beſſeren 
Weine find preiswürbig, Wenn Sie in 
unſerer Nähe ein Landgut kauſen wollen, 
Herr Schwiegerſohn, jo bin ich gern bereit, 
mich mit einem Gütermakler ia Verbindung 
zu ſetzen —“ 

„Ich fürchte, Sie würden ſich nutzloſe 
Mühe machen, Papa“, fiel Heinrich ihm 
ruhig in die Rede, „die Güter in dleſer 
Gegend ſind mir zu klein. Warten wir's 
ab, bis ich mich umgeſchaut habe, mir eilt 
es nicht damit, ich greife nur dann zu, wenn 
ich alle meine Anforderungen voll befriedigt 
finde.“ 

„Du ſprachſt von Süddeutſchland!“ 
warf Leonie ein, während fie ihr Glas er: 
griff, um mit dem Verlobten anzuſtoßen. 
„Von den Eltern fo weit entfernt zu wohnen, 
wäre mir doch nicht angenehm.“ 

„Was ſind heutzutage Entfernungen!“ 
ſcherzte er. „Unſete Equipage bringt uns 
zur Bahnſtatlon, und das Dampfroß führt 
uns im Fluge in Deine Heimath. Außer⸗ 
dem werden wir wohl auch in jedem Jahre 
die Fleude haben, Deine Eltern einige Mo: 
nate bei uns zu ſehen, Dein Papa iſt un⸗ 
abhängig, Herr ſeines eigenen Willens, wir 
wollen ihm und Deiner Mama den Auſent⸗ 


Miſſionszwecken ſtatt. Die amtlichen Func⸗ 
ale 5 Herr Hülfsprediger Kleln⸗ 
ienft. 


— Ein appetitlihed Bild. Am 
Montag Nachmittag bemerkten mehrere Bes 
wohner der Ogrodowaſtraße, daß eine grö⸗ 


— Selbſtmord. Der im Haufe Wuls ßere Parthie ſriſch geſchlachtetes Vieh auf 


ezanlskaſtraße Nr. 839 wohnhafte preußiſche 
Unterthan, Weber Auguſt Sauer, 39 Jahre 
alt, verheirathet und Vater von drei Kin⸗ 


einem vollſtändig offenen Wagen aus dem 
Schlachthauſe nach den Verkaufsſtellen trans: 
portirt wurde. Auf dleſem Fleiſche aber, 


dern, hat geſtern Morgen ſeinem Leben durch] das nicht einmal mit einer den Staub und 
Erhängen ein Ende gemacht. Derſelbe wird | die Fliegen abhaltenden Decke bedeckt war, 


allgemein als ein Mann geſchildert, der zwar 


hockten zu allem Ueberfluß noch fünf der 


manchmal gern eln Gläschen trank, jedoch] bekannten jüdiſchen Fleiſcherburſchen, die be⸗ 


im Allgemeinen arbeitſam war und mit 
feiner Frau in glücklicher Ehe lebte. Sein 


kanntlich von Schmutz ſtarren und der wo⸗ 
möglich noch um hundert Prozent ſchmutzi⸗ 


Verdienſt als Weber reichte zur Erhaltung | gere Fuhrmann. Und ſolches Fleiſch, auf 


feiner Famille nicht zu und fo ging ſeine 
Frau, um etwas mit zu verdienen, in eine 
Fabrik auf Arbeit. Die bedrängte Lage, 
in der er ſich trotzdem befand, ſcheint ihm 
ſchon längſt das Leben verleidet zu haben, 


dem dleſe Schmierfinken noch ſoeben geſeſſen, 
wird dem Publikum verabreicht. Wahrlich, 
wenn man ſo etwas ſieht, könnte man leicht 
verſucht werden, dem Fleiſchgenuß für immer 
zu entſagen und Vegetarianer zu werden. 


denn er hat ſchon früher wiederholt zu einem [Zu tadeln iſt, daß die Betreffenden nicht 


Bekannten geäußert, „daß er einmal mit 
ſich ein Ende machen müſſe.“ Dieſen Ent⸗ 
ſchluß führte er nun geſtern Morgen aus 
und zwar ſchickte er um 8 Uhr, zu welcher 
Zeit ſeine Frau ſich in der Fabrik auf 
Arbeit befand, feine Kinder unter irgend 


ſeſtgeſtellt haben, zu welchem Fleiſcher das 
Fleiſch geſchafft wurde, wir hätten jeinen 
Namen öffentlich genannt und unſere Haus⸗ 
frauen vor einem Beſuch des betreffenden 
Ladens gewarnt. . 

— Im Vietoria⸗Theater findet heute 


einem Vorwande aus der Stube und erhing Abend zum Benefiz für Herrn 


ſich ſodann vermittelſt eines Strähnes Garn 
am Webſtuhl. Nachdem Sauer längere 
Zelt nichts von ſich hatte hören laſſen, guckte 
ſelne älteſte dreizehnjährige Tochter durch das 
Fenſter und ſah ihren Vater am Webſtuhl 
hängen. Sie lief gleich in die Fabrik und 
holte die Mutter. Als dleſelbe nach Hauſe 
kam, war es jedoch zu ſpät und Sauer be⸗ 
reits eine Leiche. 

— Vermißtes Kind. 
Vormittag wird der vierjährige Knabe Jo⸗ 
ſeph Schwarz vermißt. 
barſuß und ohne Kopfbedeckung aus der 
elterlichen Wohnung entfernt; er war mit 
einem dunkelbraunen Stoff⸗Anzuge bekleldet 
und trug einen mit Spitzen beſetzten wei ⸗ 
Ben Kragen. Wer den gegenwärtigen Aufent⸗ 
haltsort des Knaben weiß, möge dem im 
Haufe S. Wisalewskl, Rzgowska⸗Straße 
Nr. 1068 (hinter Geyers Ring) wohnhaften 


Kapellmelſter Balcarek die Aufs 
führung der Operette „Donna Jua⸗ 
nit a” von Suppe ſtatt. Es ſteht zu hof⸗ 
fen, daß das Theatetpublikum den Bene⸗ 
fijlanten, welcher das Seine zum guten Ge 
lingen der Operetten redlich beigetragen hat, 
durch ein volles Haus erfreuen möge, um⸗ 
ſomehr als die heutige Vorſtellung auch dle 
letzte Operetten⸗Aufführung in der gegen⸗ 


Selt Dienftag | wärtigen Saiſon bringt. — Demnächſt geht 


Herr Director Koscieirch mit den Geſangs⸗ 


Derſelbe hat ſich ] Kräften nach Leczyce, um daſelbſt einen 


Cyllus von Operetten⸗Vorſtellungen zu ge⸗ 
ben. Nach ſeiner Rückkehr dürſte ſovann 
wohl die Sommer Salſon im Sellin'ſchen 
Sommer⸗Theater beginnen. ＋ u 


— Ueber die Beſchickung der Potiſer 
Welt⸗Ausſtellung ſeitens der deulſchen 


Vater deſſelben, Karl Schwarz, Mitthellung ] Künſtler wird dem „Hamburger Kot reſpon 


machen. 

— Laut Beſchluß des Finanzminiftes 
riums, welcher im „Bern. Puuanconz“ 
veröffentlicht wurde, iſt den Herren Jakob 
Bormann und Israel Winawer das Recht 
zum Führen der Spedltionsgeſchäſte auf den 
Zollkammern entzogen worden. 

— Ein bedeutender Einbruchs dieb⸗ 
Mahl wurde ln der vorgeſtrigen Nacht bel 
dem im Hauſe Widzewskaſtraße Nr. 1134 
wohnhaften F. Tiſcher verübt. Den Dleben 
gelang es, elnes der durch Fenſterläden ges 
ſicherten und verſchloſſenen Fenſter auf un⸗ 
bemerkte Welſe zu öffnen und in das In⸗ 
nere dis Hauſes zu dringen. Hler ent⸗ 
wendeten dieſelben aus verſchledenen Zimmern, 
ja ſogar aus demjenigen, in welchem Herr 
Tiſcher mit feiner Famllie ſchlief, vetſchlebene 
Sachen im Werthe von 557 Rbl. 50 Kop., 
und entfernten ſich ſodann, ohne daß irgend 


dent“ aus Paris geſchrieben? 

Es wurde bisher allgemein hler ange⸗ 
nommen, daß Deulſchland ſich in keiner Welſe 
an der Pariſer Ausſtellung bethelligen werde. 
Nun erfahre ich aber, daß über hundert 
beutjche Maler und Bildhauer die Beſchickung 
der Ausſtellung zugeſagt haben. Es iſt ſogar 
in Folge deſſen den deutſchen Rünſtlern be⸗ 
reits eln eigener geräumiger Saal zur Ber: 
ſügung geſtellt worden, welcher vokher für 
dle ruſſiſchen Künſtlet beſlimmt war. Dle 
Elnrichtung und Deeottrung dess Saalıs 
wird von der Ausſtellungs Commiſſton übet 
nommen, die übrigen Koſten milſſen die 
Künſtler ſelbſt tragen. Die Maler Max Lleber⸗ 
mann und Kühl und der Nadlrer Koeppailng 
haben die Geſchäfte dieſer deuiſchen Abthei⸗ 
lung in die Hand genommen. Von bekana⸗ 
tien deutſchen Künſtletn, welche die Ausſtel⸗ 
lung beſchicken, werden genannt: Achen bach, 


Jemand auch nur das geringſte Geräuſch Leibl, Uhde und viele Münchener Künftler; 


gehört hätte. Von den Dieden hat man 
bis jetzt keine Spur entdeckt. 


ſich nur ſchwer wieder trennen können.“ 
„Daran zwelfle ich nicht“, erwiderte 
dle Mutter, dem Gatten mit heiterer Miene 
zunſckend, „aber das könnte ja auch geſchehen, 
wenn Ihr in der Nähe wohntet. Indeſſen, 
Sie müſſen das wiſſen, Heinrich, und wir 
find gerne mit Allem zufrieden, wenn wir 


Lenbach und Knaus haben die Beihelligung 
abgelehnt. 5 12030] 77 | 


halt bei uns ſo angenehm machen, daß fie hler aus hin und treffen dort mit den 


Gäſten zuſammen.“ 

„Baron von Mengden ausgenommen, 
der mit meiner Frau und mit fahten wird“, 
ſchaltete Hugo ein. 

„Ganz recht“, nickte der Rentner, „von 
der Kirche fahren wir zum Kaſino, wo 
die Tafel nach unſerer Ankunft beginnen 


nur unſer Kind an Ihrer Seite glücklich wird.“ 


ſehen.“ 

„Darauf dürfen Sie vertrauen“, ſagte 
er, indem er Leonie inniger an ſich zog und 
ihr tief in die glückſtrahlenden Augen ſchaute, 
„mein ſüßes Frauchen glücklich zu machen, 
ift fortan die Aufgabe meines Lebens, ich 


„Und ich hoffe, es wird ein fröhliches 
Feſt werden“, ſagte die alte Dame in zus 
verſichtlichem Tone, während ſie dem Schwie⸗ 
gerſohne, der ſich erhoben hatte, die Hand 
zum Abſchled reichte, „an dieſen Tag muß 
man ſich noch im ſpäten Alter mit unge⸗ 


ſichere mir dadurch ja auch mein eigenes trübter Freude erinnern können.“ H aulı 


Glück! Ueber die Zukanft wollen wir uns 
heute die Köpfe noch nicht zerbrechen, über⸗ 
laſſen Sie das Alles getroſt mir, ich bin 


„Oewiß und ich zweifle nicht / daß 
dieſe ſchöne Erinnerung ſich morgen unſerm 
Gedächtulß für immer einprägen wird,“ er⸗ 


Gottlob fo geftellt, daß ich meinen Entſchluß] widerte Heinrich, ſelne Braut umarmend, 


nicht zu übereilen brauche. Wir werden 
uns nun wohl trennen müfjen,. liebes Herz“, 
wandte er ſich wleder zu feiner. Braut, 
„Ihr habt hier noch Manches für morgen 
zu beſorgen und Baron Mengden erwartet 
mich. Du weißt, ich habe mit ihm ge⸗ 
weitet: und die Wette verloren, das Souper 
muß ich ihm heute Abend geben, ich möchte 
dieſe Schuld nicht gern mitnehmen. Du 
begleiteſt mich, Hugo!“ 

„Da Du ſo freundlich warſt, mich 
einzuladen, ſtehe ich gern zu Dienſten.“ 

„Die für morgen getroffenen Anord⸗ 
nungen bleiben unverändert ?* fragte Hein⸗ 
rich ſeinen Schwiegervater. 

„Wie abgeſprochen!“ antwortete der 
Rentner. „Die Trauung findet Punkt 12 
Uhr in der Kirche ſtatt, wir fahren von 


„glaubſt Du das nicht auch, meln ſüßes 
Kind?!“ 1 % d %% 

„Wie könnte ich daran zweifeln 7“ ant⸗ 
wortete Leonie et glühend, Du Hift ſa 
meine Welt, mein Ein und Alles! So lebe 
denn wohl, laß mich morgen nicht zu lange 


7 


an das ſich für ihn ſo manche ſchöne Er⸗ 
innerung knüpft. 1 .h 
Gortſezung folgt‘) 


(Einer, der Geld auf der Straße 
vertheilte), wurde in Berlin von der Menge 
am Dienstag Abend "beinahe zerriſſen. Der 
Kaufmann B. hatte ſeinem Sohne, einem 
Studenten, 300 M. gegeben mit dem Auf⸗ 


trage, dieſes Geld zur Erinnerung an die 


glückliche Errettung ſeiner Mutter aus Le⸗ 
densgefahr zu wohlthätigem Zwecke ſofort zu 
verwenden. Der junge Menſch kam dem 
Auftrage nach, indem er ſich am Belle⸗ 
Alliance⸗Platz poſtirte und jeden ihm bes 
dürftig Scheinenden je nach Gutdünken be⸗ 
ſchenkte. Die Zahl der Bedürftigen, die 
ſich ſchließlich um ihn drängte, war fo ges 
waltig, daß ſelbſt große Capitalien zur Be⸗ 
friedipung der Menge nicht ausgereicht hätten. 
Im Gedränge wurde ſogar dem Woblthäter 
die Uhr ſammt Kette von den Bedürftigen 
geſtohlen! Der Student wird ſich nun 
wohl 
einen Straßenauflauf verurſacht hat. 


„ FFltiue Notizen. 


— Der Hamburger Knabenmörder ſcheint end⸗ 
lich in den Haͤnden der Polizei zu fein. Dortige 
Blätter berichten: Nach dem ſich die Verdachtsgründe 
gegen den feit etwa 8 Tagen verhafteten 23jährigen 

chuhmachergeſellen Benthien, genannt Ahrens, wohn⸗ 
haft auf dem Röhr endamm, von Tag zu Tag ver⸗ 
mehrt halten, hat nunmehr der Hauptzeuge, Schul⸗ 
lehrer Claſen aus Ottenſen, welcher den Mörder 


mit dem Knaben Steinfatt kurz vor der That ge⸗ 


ſehen hat, eidlich beſchworen, daß Benthlen dieſer 
Mann geweſen iſt. Benthien, welcher leugnet, ft 
ebürtig aus Blihdorf bei Lauenburg, wurde in 
8 bereits wiederholt wegen Bagabundage 
verhaftet und beſtraft und hat ſich, wie feftfteht, 
in leßter Zeit häufig bei Horn umbergetrieben. 
Seine diesmalige Verhaftung wegen Verdachts des 
Mordes Pia auf geen eines Conſtablers, 
der den Benthien auf der Straße ſah und aufgrund 
der Per ſonalbeſchreibung des Mörders Verdacht 
, ie die Criminalpolizel feſigeſtellt hat, 
nthien am Abend des Mord tages mit bes 

ten Kleidern, die anſcheinend auch blutbefleckt 
waren, nach Haufe gekommen.“ Er hat dann in 
ganz unbeſangener Weiſe erzählt, daß er einen 
flug nach Rothenburgsort gemacht habe und 
dort bei der Jagd auf eine Katze von biefer zerkraßt 
worden ſei, ſodaß ſein Wirth gar leinen Verdacht 
chöpfte. Sehr verdächtig war es von voruherein, daß 
enthien die Kaßengeſchichte bereits einige Tage 
vorher einigen Bekannten erzählt batte. Seine Ans 
gaben widersprachen ſich während der Verhöre übers 
haupt fortwährend. Sein Alibibeweis iſt bis jetzt 
völllg verunglückt. Benthien ſümulirt ſelt dem Tage 
des Mordes einen hinkenden Gang, . 
um den Glauben zu erwecken, daß er nicht raſch 


Die ei 


über: Bord geworfen, um die ſchiſſbrüchigen Paſſa⸗ 
giere des bänifchen Dampfers „Danmark“ an Bord 
zu nehmen, hat ſich die Rechtsfrage erhoben, wer 
nun den Schaden 7699 7 durch dieſen Seewurf 
entſtanden Die Ladungs⸗Eigenthümer haben 
zunächſt einen vollen und unabmeisbaren Anſpruch 
an ihre Verſicherer dieſe können ſich an den Capitän 


und das Schiff „Miſſourt“ halten. Aber dieſe letz⸗ 
teren n leinen Rechtzanſpruch gegen Dritte, 
auch 8 die Rhederel des „Danmark“ oder 
deren Man glaubt, daß in dem vorlie⸗ 


enden Falle die Frage auf gütlichem Wege ent« 
cee werden und entweder die Rhederei des 
„Danmark“ oder die däniſche Regierung den Schaden 
decken wird. 

— In Agram wurde am Sonnabend Abend 
8 Uhr 35 Min. ein etwa 4 Sekunden dauerndes, 
ziemlich heftiges Erdbeben verſplürt. 

— In Smyrna und Umgegend fand am 20. 
April ein ſtarker Schneefall ſtatt. In Smyrna 
ſchon jemals Schnee am Ende des April geſehen 
zu haben, konnte ſich Bisher Niemand erinnern. 

— Ein furchtbares Eiſenbahn⸗Unglück wird 
wiederum aus Amerika gemeldet. Am Sonntag 
Abend 8 nahe der Station Hamilton (Ontas 
rio) der Grand⸗Ttunk⸗Etſenbahn ein Zug aus Chi⸗ 
cago, der hauplſüchlich Neiſende zur 10 jährigen 
Gedenkfeier des Präſidentſchafts⸗Antritts W ing⸗ 
ton nach New⸗Nork führen ſolte. Zwei Perſonen 
wurden ſofort getödtet. Die Wagen geriethen dann 
in Brand; achtzehn Perſonen kamen in den Flammen 
um und zwölf wurden verleßzt. 


ent . 


Moskal, 28. April. Den „Most. 
Wed.“ zufolge wird der Schah von Perſien 
am 9. Mal in Moskau eintreffen. Am 
Tage ſelner Ankunft ſoll ein Diner beim 
Generalgouverneur und eine Galavorſtellung 
im Großen Theater. ſlatifinden. Nach Bes 
ſichtigung der Sehens würdigkeiten Moslau’s 
wird der Schah am 10. Mal ſpät Abends 
nach Peterzburg abreiſen. e 

Sdeſſa, 28, April. Mit ungewöhnlicher 
Feierlichkeit wurde heute im Belſein aller 
Behörden, der Reptäſentanten der verſchſe⸗ 
denen Inſtitütlonen und Vereine, ſowie von 
Deputatlonen mehrerer ſüdruſſiſcher Städte 
das Puſchkin⸗Denkmal enthüllt und mit 
mehr als 30 Kränzen geſchmückt. Von den 
tüſſiſchen Univerſſtäten und verſchledenen 
Vereinen ſind Telegramme eingetroffen. 

Niko lajew, 28. April. Die Werft 
von w. Wolodin iſt geſchloſſen und 
verſiehelt. Der In Angriff genommene Bau 
eines Panzerſchiffes ist. eingeſtellt und ein 


noch verantworten müſſen, weil er 


Gerippe, welches etwa 2000 Pud wiegt, 
wird auseinandergenommen. Auf der Werft 
find nur ein Bugſirdampfer, ein Kutter und 
eine eiſerne Barke erbaut worden. 

Kronſtadt, 28. April. Der Weg 
über's Eis nach Oranienbaum iſt gefährlich. 
Seit geſtern früh iſt der Verkehr mit Equi⸗ 
pagen eingeftellt. Ein Britnew'ſcher Dampfer 
arbeitet ſich ſelt geſtern Morgen durch den 
Kanal nach Oranienbaum durch. 

Reval, 28. April. Zwei Dampfer 
mit Ballaſt und ein Dampfer mit Roh⸗ 
baumwolle aus Amerika, ſowie mehrere mit 
verſchledenen Waaren beladene Dampfer 
find in den Hafen eingelaufen. Die Navis 
gation ift eröffnet. 

Wien, 29. April. Dem „Berliner Tas 
geblatt“ ift der Poſtdebit für Oeſterreich ente 
zogen worden. (Das Blatt hatte einen auf 
die Senſatlonsſucht des Publikums ſpeculi⸗ 
renden Artikel über den Geſundheitszuſtand 
der Kalſerin Eliſabeth veröffentlicht. Red.) 

Paris, 29. April. Dem Vernehmen 
nach find die allgemeinen Wahlen zur Depu⸗ 
Urtenkammer auf den 29. Sepiember feſt⸗ 
geſetzt. 

Geſtern fand in Caudebec bei dem früs 
heren Malre Olivier, welcher die Verſamm⸗ 
lung der Boulangiſten am 7. April einbe⸗ 
rufen hatte, eine Hausſuchung ſtatt. 

London, 29. April. Das „Reuter'ſche 
Bureau“ meldet aus Durban vom 27. d. 
Mts.: Der zur Unterſuchung der letzten Un: 
ruhen im Zululande eingeſetzte Gerichtshof 
hat nach mehrmonatlicher Berathung die 
Anführer der Zulus bei dem letzten Auf⸗ 
ſtande, Undabuko zu 15, Tſchingaan zu 12 
und Dinizulu zu 10 Jahren Gefängniß ohne 
Zwangsarbeit wegen Hochverraths verurtheilt. 

Nom, 29. April. Die Königin und 
der Kronprinz ſowie elne größere Anzahl 
hervorragender Perſönlichkeiten der römiſchen 
Geſellſchaſt und der Fremdencolonie wohnten 
dem von dem Kölner Männergeſangverein 
im Theater Coſtanzi veranſtalteten Concerte 
bei. Der Verein, errang einen ungeheueren 
Erfolg und erntete wiederholte Belſallsbe⸗ 
zeugungen. 

Nizza, 29. April. Als die Königin 
von Wllrttemberg geſtern nachmittag in 
einem Landauer von Nizza nach Monaco 
fuhr, gingen die Pferde durch, überſprangen 
elne Bruſtwehr und zerriſſen die Zügel; der 
Wagen blieb auf dem Wege. Die Königin 
konnte den Wagen unbeſchädigt verlaſſen: 


der Diener wurde leicht am Fuße verletzt. 


Erlegenmme, 


Berlin, 30. April. Die Vermählung 
des Prinzen Friedrich Leopold von Preußen 
mit der Prinzeſſin Louiſe von Schleswig⸗ 
Holſtein iſt auf den 24. Junl ſeſtgeſetzt. Die 
kirchliche Trauung findet durch den Ober⸗ 
hoſprediger Dr. Kögel in der Capelle des 
Königlichen Schloſſes ſtatt. 

Berlin, 30. April. Die geſtrige erſte 
Sitzung der Samoaconferenz dauerte von 2½ 
bis 3¼ Uhr. Betreffs der Verhandlungen 
wurde auf Antrag Deuiſchlands die ſtrengſte 
Gehelmhaltung beſchloſſen. ang 

München, 30. April. Officlell wird 
gemeldet: In dem Befinden der Königin⸗ 
Mutter iſt eine weſentliche Aenderung nicht 
eingetreten. Die Verdauungsſtörungen und 
die Schwäche beſtehen fort. 5 

Paris, 30. April. Bei der geſtrigen 
Wahl von vier Gemeinderäthen in der 
Vorſtadt Saint Quen waren Boulanger, 
Laguerre, Naquet und Deéroulöde gegen vier 
revolutionalrſoclaliſtiſche Candldaten aufge⸗ 
ſtellt. Boulanger erhielt 1108, Laguerre 
1030, Naquet 1030, Deéroulède 1024, die 
Gegenliſte 1080 Stimmen. Es iſt Stichwahl 
nothwendig. N 
Haag, 30. April. Es verlautet, die 
Reglerung habe dle Anordnung wegen der 
von den Generalſtaaten morgen abzuhalten⸗ 
den Plenarſitzung abgeändert und beab⸗ 
ſichtige, weil der König nicht mehr außer 
ſtande ſei, die Reglerung zu führen, das 
Aufhören der Regentſchaft vorzuschlagen. 

Bukareſt, 30. April. Alle Klaſſen der 
Bevölkerung treſſen Vorbereitungen für einen 
glänzenden Empfang des am 1. Mai hier 
eintreffenden Kronprinzen Ferdinand. 

Auckland, 30. April. Das „Buxeau 
Reuter“ meldet: Der Dampfer „Zealandia“ 
brachte die Nachricht aus Samoa, daß Ma⸗ 
taafa durch ein in Apia umlaufendes Gerücht 
beunruhigt wird, nach welchem Deutſchland 
neue Streitkräfte. nach Samoa zu ſenden 


beabſichtige. 
falls ſich dieſes Gerücht nicht bewahrheite, 
feine Anhänger in die Helmath zu entlaſſen. 


Er habe die Abſicht erklärt, 


Angekommene Fremde. 
Grand Hotel. Herr I. Meyer und F. 


Klingsland aus Warschau. — L. Kalworski aus 
Rosejsk. — A. Taudzolt aus Lesmierz. 


Hotel Vietoria. Herr J. Jung aus Mühl - 


hausen. — J. Jaron aus Bendzin. — O. Lipinski, 
H. Horowicz, Stöckel und Makowski aus War- 
schau. — Linbowski aus Bialystok, — Frau A. 
Essipow aus Petersburg. 


Hotel Mannteuffel. Herr Rappaport aus 


Pilica. — Fiedrow aus Sosnowice. — Bilski und 
Markuzy aus Warschau. — Bäron Rejski von 
Dubnic aus Willimow. — Maudel aus Marzlo- 
witz, — Grodstein aus Czestochau. — Mikulski 
aus Kamieniec-Podolsk. — Treitel aus Berlin. 


Hötel de Pologne. J. Halpern, M. Hal- 


pern, G. Halpern, H. Halpern und N. Halpern 
aus Lublin. — Engelmann aus Glaznow. — 
Myrenholz, Mendelsohn, Ellelmann und Wart- 
mann aus Warschau. — Burowier und Mularski 
aus Kalisch. — Judkiewicz aus Grujec. — Szer- 
szeliski aus Lizianow. 
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Okowit-Preis 


Warſchau, den 30, April 1889 

78% mit Acciſe Kop. zu 9½¼% 
Verhältniß des Garniec zum Wedro 100 —307¼ 
En gros pr. Webro 835—838—272—273) 2% 
Detail⸗Preis p. „ 848 —851— 276277 J Zuſchlag 


(94) 
Taube u. Schwerhörige. 

Eine Perſon, welche durch ein einfaches 

Mittel von 23jähriger Taubheit und Ohren⸗ 

geräuſchen geheilt wurde, ift bereit, eine 

Beſchreibung deſſelben in deutſcher Sprache 

Jedem gratis zu überſenden. 

Adr.: Nicholson, Wien IX., Kolingasse 4. 


Coursbericht. 
Berlin, den 1. Mal 1889 
100 Rubel — 217 M. 70 
Ultimo 217 M. 50 
Warſchau, den 1. Mai 1889. 
Gerling sen e 46 20 
. „ 9 140 
Der . „I ° 37 45 


lan re Seren fire 
i 


Au fer fr 


1 


etrikauerſtraße Nr. 116, 
Haus Warszawski, 


Vormittags und von 2—4 Uhr Nachmittags. 
Impfungen mit Kuhlyumphe. 


LINDEN 


Herren Beſteller, ſelbige bald 


Vergrößerungshalber iſt 5. 4 
damhfmaſchine 
von 20 Pferdekräften Anfang Jun! 


h abzugeben. 
ſeſelbe iſt bis dahin noch 


zu 


im Betriebe 
ſehen. arzt 
Wo? ſagt die Exped. d. Bl. 


Ich deehre mich blerdürch einem ger 


ehrten Publikum ergebenſt anzuzeigen, daß 
ich vom heutigen Tage an im Garten der 
Frau Debalska, Konſtantiner — Straße 
Ur. 320, das e 


Sommer⸗Reſtaurant 
eröffnet habe und halte daſſelbe allen 


meinen werthen Freunden und Bekannten 


beſtens empfohlen. (3—3 


Täglich friſcher Anſtich von vorzüglichem 


dEHLld'ſchen Märzenlagerbier. 
A. Frömel: 4 


Verſchiedene Möbel 


als: Elskaſten, Buffet⸗Schrank, Billard, 
Sophas, Tiſche, Waſchtiſch, Schlafbank, 
1 Bratrohr, Lambrequins, Stühle und 

Lampen find zu verkaufen, IR 


Näheres 0 
Bachobnin - Straße Ur. 36. 


LI. 
1 5 
empfängt fortan täglich von 9—11 Uhr 


Die erwarteten großblättrigen holländiſchen 


find eingetroffen und erſuche ich die 
N ER 
J. Gernoth, Konſtantinerſtraße Nr. 321. 


0000000000000 
Dir Fan. und Maſchinen⸗ 


Schloſſerei 


von 


H. Friede, 


LO DZ, 
Petrikauerſtraße Ar. 254 (16), 
Haus 8. H. Rosen, 
empfiehlt ſich zur 


prompten Ausführung aller in ihr Fach 


ſchlagenden Arbeiten, als auch Grabgilter, 
eiſerne Thorwege ze. und übernimmt die 
Reparaturen an eiſernen Geldſchränken, 
ebenſo die Anlage von elektriſchen Glocken. 

Daſelbſt werden einige Lehrlinge 
geſucht. 8—5 


Eine gute alte 


Violine 


iſt preiswerth in Jul. Arndt's Buchhand⸗ 
lung zu verkaufen. (3—1 


Yaupfmaihine, 


12 Pferdekräfte effectiv, aus der Majchinen- 
Fabrik von Gebr. Sulzer, Winterthur, 
ſſt preiswerth zu verkaufen und in meiner 
Weberei, vorm. Leon Werner, Targowaſtr. 
Nr. 1232, noch im Gange zu beſichtigen. 


Siegmund Jarocinski. 


2 Spiunmaſchinen 


a 300 Spindeln, 
gebaut von Oskar Schimmel & Co., 
ſtehen zum Verkauf 
in der 
Actiengeſellſchaft 
der Baumwoll ⸗Manuufactur 


LOUIS GEYER... 


Mein an der Hauptſtraße in Pabianice, an 
günſtigem Platze gelegenes 


Abs, 


— beſtehend aus: 
Reſtauration, Ball⸗ und Theater 
Saal ıc. ꝛc. 
ſuche ich ſoſort unter günſtigen Uebernahms⸗ 
Bedingungen au freier Hand zu verkaufen 
und erſuche die Herren Reflectanten, ſich an 
mich zu wenden. 2—2 


B. Herwig, Pabianice. 


Für 3 Aſſortimente Streichgarnſpinnerei 
wird ein entſprechendes 


Lok a1 


3—3) mit Dampfkraſt 
zu pachten geſucht. 
Gefl. Offerten find. in der Exped. d. 
Bl. unter Coiff e W. S. 3 niederzulegen. 


3—2) 


Eine Villa 


am Stadtwalde, neben der Chauſſee, welche 
nach Mania führt, gelegen, iſt ſoſort zu 
verkaufen oder für die Sommerſaiſon zu 
betpachten. (#—2 
Näheres im Bureau des Notars Plachecki. 


Beſtellungen 


zur Lieferung von jedem Quantum 


3—2) übernimmt 


L. Sellin. 
3—3) Tüchtige 
Ciſendreher 
und einen Heizer 
ſucht 
die Mafchinenfabrik u. Ciſengießerei von 
Mannaberg & Goldammer, 


vorm. Söderström. 


Ein junger Mann, 
Inländer, der deutſchen, ruſſiſchen und pol 
niſchen Sprache in Wort und Schrift mächtig, 
mehrere Jahre in einem Fabrilscomptoir be⸗ 
ehe geweſen, ſucht irgend eine Ans 

(3—2 


ung. 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


Ein neuer Trausport von längst erwarteten und sehr verbesserten Cigarretten: Dubee Fort, Dubee Choisi, 
Dubee Moyen und de Santé, zum Preise à Rs. 1, Swiateezne à Kop. 60, ebenso Tabak Erzerum zu verschiedenen 
Preisen, ist eingetroffen bei (12-2 
Kalinowski & Przepisrkowski, W arschau,. Hotel d’Europe, 


Privat- Heil- Anstalt, ſpecielle Einrichtung für Frauen- und Geſchlechts⸗ Krankheiten. 
Sprechſtunden für Frauen: von 3—5 lihr Nachmittags, für geheime, Hals⸗ (Gehlkopf) und Haut⸗Kraukheiten von 5—7 Uhr Nachmittags. 2 Mal wöchentlich 
wird die Maſſagecur nach der neueſten Methode (gegen Rheumatismus, Gicht, veraltete Unterlelbs⸗Krankhelten ꝛc.) applicirt, 


30) Dr. M. Misiewicz, Petrikauer-Sirasse, Haus Rosen G 16 neu), 2. Etage. 


Vorläufige Anzeige! Fir die Frühjahrs. u. Sommerſaiſon 


In Kurzem kommt das weltberühmte hiſto⸗ 
riſche und anthropologiſche 


Museum Dozpa 


aus St. Petersburg 
zum erſten Male nach Lodz. Daſſelbe beſteht aus Del 
nu 4 großen Abtheilungen automatiſch beweglicher 
Wachsfiguren und erfreute ſich überall der vollſten Aufmerkſamkeit eines ge⸗ 


empfehle ich mein reich aſſortirtes Lager von eleganten 


Damen- und Kinder - Hüten, 


garnirt und ungarnirt, 
Ferner empfehle 


elegante Regenmäntel, Tricot⸗Taillen, 
Pariſer Kleider Stoffe u. . w. ng 


N 


| 5 


ehrten Publikum, wie im Auslande, fo auch in ganz Rußland. 907780 zu äußerſt billigen Preiſen. 
Das Muſeum wird ſich im eigenen nenerbanten B. RDR, 
Pavillon, Ecke der Promenaden- und Grünen -Straße Seine Strabe 28 b, derten der nan Epmapopu > 
befinden. | | a 
Die Zeit der Eröffnung und alles Nähere wird durch beſondere Anſchlagzettel F au Are ee > PO sE 8 2 8 F 2 
bekannt gemacht werden. 1 1 e una 2 2 g * * m 8 5 — 
3-3) Hochachtungsvoll ann . 82 7 2 5 
I 8 
S ＋ BOA WA . 
i 5 7 7 an) kde ERS FE 
Eigenthümer. ZIEL dag 28 f 
S — 40% 5 3 2 
RARAFSPRRRRRE „mme Aanaagt aaffufszeg v 8 8 Es 
d Meinen werthen Kunden erlaube ich mir hiermit ergebenft mitzutheilen, daß ich meine Bi —— — — ——— — —4äů 
. 0 if ' il Ng Erſte Lodzer Eiſeumöbels⸗, Velveipeden⸗ 
abr bon Apier Hu ſen 4 und Kinderwagen⸗Fabrik von 


Joseph Weikert, Lodz, 


Petrikauer⸗Straße Nr. 80 (nen), Haus Kloss, neben Mokiejewskl, 
empfehlen 


Eifen-Mübel 
jeder Art, als: Bellen, 
Waſchtiſche, Kleider: und 5 
Schirmſtänder, Kinderbetten von 5 Mbl. an, 
Wiegen ꝛc. 2 


Kinderwagen 


von NS. 5.75 an, 


Velocipedes 
jeder Art, für Erwachſene und 
Kinder; — eigene, beſte Fabrikate, SA 705 
ſowie j e dee engliſche und W. 
deuiſche Marke, billiger, als jede Concurrenz. 


12—7) für Spinnereien 

. von der Promenadenſtraße Nr. 773 1 

P nach der Petrikauerſtr. Nr. 538, Haus Fried. Wilhelm, verlegt habe. € 
Hochachtungsvoll 1 


E. PTESCHRH. 


eee eee An zu zu ee... o. v. A 
rere 


„„. 
KAAN N 


9 LEON PESO HES, 
vertheidiger au der ehem. Criminal- und Civil-Gerichtskaumer zu Groduo, 
mehrjähriger Anwalt, 
geſtützt auf allerbeſte officielle und kaufmänniſche Referenzen, übernimmt jegliche Wechſel, verſchiedene 
Schuldſcheine. ſchon verfertigte Wollztehungabeſehle (ucnoaumreabnkie Alert) und fonftige 
Forderungen zur gerichtlichen Eintreibung für Lodz, ganz Rußland und Polen ohne ee Koſten⸗ 
und Honorar, Borſchuß, reſp. auf eigene Geria s und Executions⸗Koſten. Leitet r Art Cri⸗ 
minal⸗Prozeſſe, ohne Ausnahme, der Vergehen in allen hieſigen Friedensgerichts⸗Inſtanzen und in den 
Krelsgerichten (ORpymntie Cy AA.) Lodz, Petrilauer⸗Straße, Haus „Hotel Polski“ Nr. 283/3. 


YTepano BR 
CBHIBTEIBCTBO 3A M 946,664 z E 

BEIAAHHOB JTorsuuckow Konropom Poc- “ > <a 7 

ciäckaro O6mecrsa Crpaxonauia u Tpane- N 2 


nopruporauin Kuazei ua Hanoxenmsii | 2—1) * * 
naarem ur cyunz C. P. 120, na ToBaps MIR 
OTUPaBIeHuHa BB Bepanuenb orb nnen Fodzer freiwillige 


B. Iurnnua na nun U. Crennnenaro 10 
kunrannin ono KOHTOPH 3a. M 3,0 70,326. Feuerwehr. 


Ha oGopOTB onaro chu⁰iETeaberna Ga u b 
61aHKoBag nounner uteuna. ' Opuxb- E u N A 


optischen u. chirurgischen Artikeln. 
Uebernehme auch die Einrichtung 


— elektriſcher Glocken, — TeABETBO oro UPOCATL CYHTATL nexklier- und zwar: 
Sicherheits - Leitungen und F Sonn A a N ‚ a & ar. 1889, 
Anlage von Felephons B. JUTBHHb. X. 0. BRPIHi 5, 3 
neueſter Conſtruction. or 52 Te der 5 beim Steigerhauſe des 2. Zuges und 
J . ra r. unter der Firma Montag, den 6. Mai 1889, 
2. Diering;, „Viktoria“ 0% Ahab 6% uhr: 1 


beſtehende amerikaniſche 


Paſch⸗Auſtalt en ene dei ae. 


Optiker, 
Ecke Petrikauer⸗ und Zawadzla⸗Straße Nr. 277, vis-à-vis Schelbler's Neubau. 


5 5 a der daut 
5 gend der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 
fen and en a Ein Wiener 
| 8 Glanz - Blätterei 
1 f ö hlt ſich der Beachtung eines geehrt 
u , Beate a rn Orcheſtrion 
12-5) empfiehlt Angelegentlichſte. iſt für den vierten Theil des Anſchaffunge⸗ 


H. von Kierski. preiſes zu verkaufen. 
rr 3 map Tnarı 7 11 po mr PHIarHo070 Nähere Auskunft im Neftaurant des 


+ + Concerthauſes. 8-1 

Apeiſe- Eis e 
in 4 verſchiedenen Gattungen PAUL: 2 

H. Mäder, PR HERE Nr. 321g. Nr. ela de 57 e e don. gutgeſchaſſ, Sredninftraße Nr. SA. 


Pezarrops u Hsnareas eonon 3ouepr. Aospoıeuo Ilensypow. 
Bapmana, 20 Anpzaa 1889 r. 


Moritz Frenkel. 
Fur meln Sblonlal- und Bidhdnntehhefläft | m Cine arme Frau wünſcht en 
r Dur. a ee 
Lehrling Mädchen 


mit guten Schulkeuntniſſen, Sohn achtbarer EM Kindesſtatt abzugeben. 
{ 


chnellpressendruck von pold Zoner, 


